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Städel Museum, Ausstellungshalle der Graphischen Sammlung 

 

Frankfurt am Main, 10. Mai 2016. Vom 22. Juni bis zum 25. September 2016 

widmet das Städel Museum der Kunst des Mittelalters eine konzentrierte Schau mit 

erlesenen Exponaten. In der Ausstellung „Schaufenster des Himmels“ wird eine der 

eindrucksvollsten Kirchenausstattungen zu erleben sein, die sich aus dem späten 13. 

und frühen 14. Jahrhundert erhalten hat: Der frühgotische Altenberger Altar und 

seine reiche Bildausstattung. In der Schau werden das Hochaltarretabel mitsamt 

seinem Schreinkasten, der zentralen Muttergottesfigur und den Flügelbildern mit 

Passions- und Mariendarstellungen sowie das aus dem ehemaligen 

Prämonstratenserinnen-Kloster Altenberg an der Lahn stammende Ensemble 

kostbarster Ausstattungsstücke rund um den Altar wieder zusammengeführt. Werke 

der Tafelmalerei und Skulptur sowie der Textil- und Goldschmiedekunst lassen ein 

komplexes Bezugssystem von Bildern lebendig werden und führen das 

Zusammenspiel verschiedener Medien in einer konkreten Altarraumausstattung des 

frühen 14. Jahrhunderts eindrücklich vor Augen. Die 37 Exponate können innerhalb 

der Ausstellung erstmals seit der Säkularisation des Klosters zu Beginn des 19. 

Jahrhunderts zusammen gezeigt werden. Im Zentrum der Ausstellung steht das 

wandelbare Flügelretabel des Hochaltars, das diesen ab etwa 1330 schmückte. Die 

Flügeltafeln des Altarzusammenhangs wurden 1925 für das Städel erworben und 

zählen nicht nur zu den frühesten, sondern zugleich zu den herausragendsten 

Werken der deutschen Tafelmalerei. Diese zentralen Werke des Städelschen 

Sammlungsbereichs Alte Meister können nun umfassend in ihrem historischen, 

künstlerischen und funktionalen Zusammenhang präsentiert werden. Die Schau 

basiert auf den Ergebnissen langjähriger Forschungsarbeiten und jüngster 

gemäldetechnischer Untersuchungen des Retabels zu Fragen der 

Betrachtungsweise von Bildern auf dem Hochaltar auch außerhalb der Gottesdienste. 

 

Die Ausstellung wird gefördert durch die Kulturstiftung der Länder.   

 

Die Bandbreite der zum Altenberger Retabel gehörigen Ausstattungsstücke, die in 

der Schau zu sehen sind, ist groß: Sie reicht von Reliquiaren, die ursprünglich im 
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Inneren des Schreinkastens präsentiert wurden, über figürlich bestickte, mit 

Stifterinschriften versehene Altardecken von etwa 1330, Goldschmiedearbeiten und 

Altarkreuze des 13. Jahrhunderts bis hin zu figürlichen Glasmalereien des 

Chorachsenfensters aus dem frühen 14. Jahrhundert. Die Überlieferung der 

zugehörigen Altardecken für ein Altarensemble dieser Zeit ist einmalig. Zeitgleich mit 

den Tafelbildern entstanden sie als gestickte Bilder von beeindruckender Größe und 

Qualität, die den Altartisch vor dem Retabel schmückten. Zwei dieser bestickten 

Leinendecken werden in der Ausstellung gezeigt. Auch das Chorscheitelfenster, das 

ehemals hinter dem Hochaltarretabel einen eigenständigen Bildzyklus darstellte, 

kann in mehreren originalen Fensterabschnitten, die unter anderem eigens aus dem 

Metropolitan Museum of Art in New York nach Frankfurt entliehen werden, und 

ergänzenden Aquarellkopien aus dem 19. Jahrhundert präsentiert werden.  

 

Die unterschiedlichen Ausstattungsstücke der Klosterkirche beziehen sich funktional 

wie auch inhaltlich aufeinander. Die Darstellung einer auf einem Thron sitzenden, von 

den Heiligen Drei Königen verehrten Madonna mit Kind findet sich nicht nur 

prominent platziert auf den schon um 1300 entstandenen Glasmalereien im zentralen 

Chorfenster, sie ist auch als in reichen Farben gestaltete Skulptur im Zentrum des 

Retabels von 1330 sowie im Bildprogramm der gestickten Altardecken erkennbar.  

 

„Die bewusste Wiederholung ein und desselben Motivs in unterschiedlichen Medien 

und an verschiedenen Orten verstärkte die zentrale Bedeutung, die der hier 

dargestellten Figur – der Gottesmutter als Hauptpatronin des Klosters Altenberg – 

beigemessen wurde“, so Jochen Sander, Kurator der Ausstellung. „Dabei 

funktionierte der Hochaltar mit seinen gestickten, gemalten und plastischen Bildern, 

vor allem aber mit seinen heilsvermittelnden Reliquien der Heiligen für den 

mittelalterlichen Betrachter buchstäblich als Schaufenster des Himmels.“  

 

Die Wandelbarkeit des Altarretabels, dessen Flügel in sich faltbar waren und damit 

neben einer vollständigen Öffnung oder Schließung des Schreins zusätzlich dessen 

Teilöffnung ermöglichte, erlaubte verschiedene Inszenierungen der im Schrein 

ausgestellten zentralen Muttergottesfigur und der sie begleitenden Reliquiare. Durch 

die jeweilige Auswahl einer der ursprünglich drei zugehörigen Altardecken mit ihren 

gestickten Bildprogrammen konnte diese Inszenierung noch weiter variiert werden.  

 

In einer 3D-Visualiserung können die Ausstellungsbesucher über ein Bedienfeld das 

Zusammenwirken dieser verschiedenen Objekte des Altarraums von verschiedenen 

simulierten Standorten im Kirchenraum aus erleben. Eine Audiostation gibt zusätzlich 

Aufschluss darüber, wie Altarflügel und Hochaltar zu verschiedenen Festtagen im 

Kirchenjahr inszeniert wurden.  
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Der Altar und die übrigen Exponate der Ausstellung befanden sich bis zur 

Säkularisierung im Kloster Altenberg und gingen 1803 in den Besitz der Fürsten von 

Solms-Braunfels über. Zahlreiche Stücke befinden sich deshalb noch heute im 

Schlossmuseum Braunfels. Wegen der herausragenden Qualität der Altenberger 

Kirchenausstattung bestand allerdings schon im 19. Jahrhundert großes Interesse an 

den Objekten, und so gelangten viele der Kunstwerke in bedeutende Sammlungen 

weltweit – von hochkarätigen Privatsammlungen über die Sammlungen der Stadt 

Frankfurt, der Wartburg-Stiftung in Eisenach sowie des Bayerischen 

Nationalmuseums in München bis hin zur Eremitage in Sankt Petersburg und dem 

Metropolitan Museum of Art in New York. In der Präsentation im Städel Museum 

werden diese Objekte nun wiedervereint und in ihrem ursprünglichen Kontext als 

Gesamtkunstwerk zu erleben sein. 

   

Die Schau bietet zudem einen sehr persönlichen Blick auf eine der seit dem 

Mittelalter wohl beliebtesten Heiligen: Elisabeth von Thüringen. Sie hatte ihre jüngste 

Tochter Gertrud als Kleinkind der Obhut der Altenberger Klosterschwestern 

anvertraut. Gertrud übernahm mit 21 Jahren die Leitung des Klosters und bestimmte 

die Ausstattung der Klosterkirche entscheidend mit. Ein um 1270 entstandener 

Wandbehang veranschaulicht die Vita Elisabeths und ihres Gatten Landgraf Ludwig 

IV. Dieses Werk könnte vor der Errichtung des Retabels an hohen Festtagen hinter 

der Altarmensa präsentiert worden und damit der textile Vorläufer des Altarretabels 

gewesen sein. Die gestickte Bildvita und ein zweiter großer, ebenfalls unter Gertrud 

entstandener, mit Figuren bestickter Behang, der an Gedenktagen der Familie 

gezeigt wurde, ermöglichen – zusammen mit weiteren Stücken des Klosters wie dem 

Armreliquiar der hl. Elisabeth, ihrer Silberkanne und dem angeblichen Ringes ihres 

Mannes – einen Einblick in die Geschichte Elisabeths von Thüringen und ihrer 

Familie. Gleichzeitig wird über die sich in diesen Werken offenbarenden, 

weitreichenden Verbindungen der Landgrafentochter auch politische Geschichte auf 

internationaler und regionaler Ebene sichtbar. 

 

Die im Rahmen der Sonderausstellung gezeigten textilen Bildwerke führen 

zusammen mit den hier erstmals präsentierten Ergebnissen jüngster 

gemäldetechnischer Untersuchungen des Retabels zu neuen Erkenntnissen und 

Perspektiven bezüglich der Zugänglichkeit und nahsichtigen Rezeption von Bildern 

am Hochaltar. Die aktuellen Forschungsergebnisse lassen den Schluss zu, dass die 

Außenseiten des Altars ursprünglich ein Dekorationssystem mit weiteren 

Heiligendarstellungen und Inschriften aufwiesen, das sich nahtlos an die 

Flügelbemalung anschloss. Seiten und Rückwand waren demnach integraler 

Bestandteil der Retabelgestaltung und aus nächster Nähe zu betrachten. Die Altar-

Rückseite ergänzte die Schauseite somit um eine zusätzliche Sinnebene und war 

offensichtlich auch für eine außerliturgische Nutzung, etwa zur privaten Andacht, 
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konzipiert. Für die kunst- und kulturhistorisch höchst spannende Diskussion über die 

Funktion der Bilder am Hochaltar im Mittelalter werden mit diesen Entdeckungen 

völlig neue Grundlagen geschaffen. Die aktuellen Befunde werden im 

Ausstellungskatalog dokumentiert, weitere detaillierte Ergebnisse und 

Forschungsbeiträge zu diesen Themen präsentiert der zeitgleich zur Schau 

erscheinende Begleitband Aus der Nähe betrachtet. Bilder am Hochaltar und ihre 

Funktionen im Mittelalter, eine Publikation zum gleichnamigen Passavant-Kolloquium 

2015 im Städel Museum, herausgegeben und eingeleitet von Jochen Sander, 

Stefanie Seeberg, Fabian Wolf und mit Texten zahlreicher internationaler 

Wissenschaftler. Die Ergebnisse der Röntgenfluoreszenz-Untersuchung werden 

zudem unter www.staedelmuseum.de/ausstellungen/altenberger-altar im Detail digital 

veröffentlicht und dort dauerhaft zugänglich sein. 

 

SCHAUFENSTER DES HIMMELS.  

DER ALTENBERGER ALTAR UND SEINE BILDAUSSTATTUNG 

 

Kurator: Prof. Dr. Jochen Sander, stv. Direktor und Sammlungsleiter holländische, flämische und 

deutsche Malerei vor 1800, Städel Museum 

Ausstellungsdauer: 22. Juni bis 25. September 2016 

Pressevorbesichtigung: Dienstag, 21. Juni 2016, 11.00 Uhr 

 

Information: www.staedelmuseum.de, info@staedelmuseum.de, 

Telefon +49(0)69-605098-200, Fax +49(0)69-605098-112 

Besucherdienst: Telefon +49(0)69-605098-232, besucherdienst@staedelmuseum.de 

Ort: Städel Museum, Schaumainkai 63, 60596 Frankfurt am Main 

Öffnungszeiten: Di, Mi, Sa, So + Feiertage 10.00–18.00 Uhr, Do + Fr 10.00–21.00 Uhr 

Eintritt: 14 Euro, ermäßigt 12 Euro, Familienkarte 24 Euro; freier Eintritt für Kinder unter 12 Jahren; 

Gruppen ab 10 Personen: ermäßigter Eintrittspreis pro Person. Für Gruppen ist vorab eine 

Anmeldung unter Telefon +49(0)69-605098-200 oder info@staedelmuseum.de erforderlich. 

Kartenvorverkauf: tickets.staedelmuseum.de 

 

Überblicksführungen durch die Ausstellung: Fr 19.00 Uhr, So 11.00 Uhr. Die Teilnahmegebühr ist 

im Eintrittspreis enthalten. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt, eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Katalog: Zur Ausstellung erscheint im Deutschen Kunstverlag ein umfassender, von Jochen Sander 

herausgegebener Katalog mit einem Vorwort von Max Hollein und Texten von Jochen Sander, Julia 

Schultz, Stefanie Seeberg, Christoph Krekel, Christiane Weber und Fabian Wolf. Zweisprachige 

Ausgabe auf Deutsch und Englisch, 186 Seiten, 24,90 Euro (Museumsausgabe). 

Begleitpublikation: Als Begleitpublikation erscheint im Deutschen Kunstverlag der Tagungsband 

des Passavant-Kolloquiums vom 13. und 14. November 2015 unter dem Titel Aus der Nähe 

betrachtet. Bilder am Hochaltar und ihre Funktionen im Mittelalter, herausgegeben von Jochen 

Sander, Stefanie Seeberg und Fabian Wolf, mit Beiträgen von Angela Kappeler, Stephan 

Kemperdick, Peter Knüvener, Christian N. Opitz, Victor M. Schmidt, Johannes Tripps, Gerhard 

Weilandt, Matthias Weniger, Jörg Widmaier und Susanne Wittekind; durchgängig farbige 

Abbildungen, 192 Seiten, 19,90 Euro. 

Social Media: Das Städel Museum kommuniziert die Ausstellung in den sozialen Medien mit den 

Hashtags #AltenbergerAltar und #Staedel. 

 

Gefördert durch: Kulturstiftung der Länder 

 

Medienpartner: Weltkunst 


